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Mehrfache französische Angriffe abgewiesen.
Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 17. Sept. jAmtlichj.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . I«

Flandern rege Erkundungstätigkeit. Südlich oo» Apern
scheiterten Teilangriffe des Feindes. An der  Kanal-
stellnng brachte« pommersche Grenadiere von erneuten
Vorstößen gegen den Feind bei S a n chy - C a n chy Gefan¬
gene zurück. In der Gegend von Havrinconrt  steigerte
fich der Artilleriekampf am frühen Morgen vorübergehend
zn großer Stärke. Keine Jnfantcrietätigkeit.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.  Zwi¬
schen Ailet te  und Ais ne  dauerten die heftigen Angriffe
des Feindes fort. Wir nahmen  den Ostrand der Höhe
östlich von Vauxarllon,  ans der der Feind Fuß faßte,
wieder . An der von Lafsa « x nach Oste« führenden
Straße drückte«ns der Feind etwas zurück. Am Nach¬
mittag nach stärkstem Artilleriefener ernent vorbrechende An¬
griffe des Feindes scheiterten  gn dem Gegenstoß der hier
kämpfenden hannoverschen, braunschweigischen«nd »lden-
burgischen Reserveregimenter. Sie schoben am Abend ihre
Linien zumteil wieder vor.  Auch die südlich an¬
schließende brandenbnrgische8. Infanteriedivision schlug
mehrfach durch Panzerwagen unterstützte Angriffe des Fein¬
des ab. Fm südlichen Teil von B a i l l n dauerten die Klein¬
kämpfe an. In der Champagne  wnrde ein nächtlicher
Vorstoß des Feindes südlich von Ripont abgeschlagen.

Heeresgruppe Gallwitz . An der Cote Lor¬
raine , bei St . Hilaire «nd westlich von Fonville
führten wir erfolgreiche Unternehmungen  durch.
Teilangriffe des Feindes gegenHa « m o n t und nordwestlich
von Thiauconrt  wnrden abgewiescu. Die Artillerie¬
tätigkeit beschränkte fich aus Störungsfeucr.

*

Wir schoflen gestern 11 feindliche Flugzeuge  ab.
Oberleutnant Lo e r z e r errang seine« 10., Leutnant
Rnmey  seine« 88. und Leutnant T hu y seinen 30. Lnstfieg.

Der Erste Generalqnartiermeister Lndendorsf.

Die Bombenabwürfe auf Paris.
Französischer Bericht.

P a r i s. 16. Sept . (Wolff-TM
Amtlicher Bericht. Heute Nacht überflogen mehrere

feindliche Flugzeuggeschwaider  die Bannmeile
von Paris . Sie wurden bet ihrer Ankunft gemeldet und
von unseren Wachposten verfolgt. Sie waren das Ziel eines
besonders heftigen Sperrfeuers : andere Berteidiguugsmittel
find gleichfalls in Tätigkeit getreten. Mehrfache Bom¬
benabwürfe  wurden gemeldet. Es gab einige Opfer und
Sachschaden. Es wurde 1,25 Uhr Alarm geschlagen, der um
3 Uhr morgens aufhörte. Der zweite Alarm erfolgte 4,15
Uhr. _

Zur österreichischen zriedensnote.
Schroffe Ablehnung durch die Londoner Prefle.

London,  17 . Sept . (Wolff-Tel.)
Reuter : Pressestimmenzur österreichischen Friedensnote.
«Daily  C h r o n i c le" schreibt: „Das österreichische

Angebot ist die erste direkte Annäherung der Kriegführen¬
den, die seit Kriegsbeginn unternommen worden ist. Als
solcher kommt ihr besondere Bedeutung z«. Zwei Motive
haben die Note veranlaßt : erstens der Wunsch, unter den
Ententemächten durch den Versuch, das Odium für die Fort¬
setzung des Krieges ihnen zuzuschteben, Verwirrung zu stif¬
te«, zweitens die aufrichtige Friedenssehnsucht in Berlin
und Wien. Es wird fetzt zum erstenmal zugegeben, daß die
Mittelmächte den Krieg unmöglich gewinnen können. An¬
stelle der übertriebenen Siegesprahlerei , die den Beginn der
großen Kaiserschlacht verkündete, trat die Furcht vor der
Mederlage . Die österreichische Note geht jedoch von der An¬
nahme aus , daß auf keiner Seite die Wahrscheinlichkeit eines
militärischen Sieges besteht. Von diesem Standpunkte aus
tritt die Note für einen Verstänöigungsfrieden ein. Nie¬
mand, der einen Funken von Mitgefühl hat, würde auch nur
für einen einzigen Tag die F o r t se tzu « g der Agonie
dieses Krieges  wünschen, wenn sie nicht absolut not¬
wendig  ist . Aber nach allen ihren Leiden beabsichtigen die
Ententemächte nicht, sich mit einem Scheinfrieden abspeifen
zu lasten, der nur einen neuen Krieg zu einem Zeitpunkt,
der den Militaristen Mitteleuropas genehm wäre, bedeuten
würde. Die freien Nationen der Welt sind entschlosten, zu¬
sammenzuhalten, bis die unselige Bedrohung endgültig be¬
seitigt ist. Dies ist unmöglich, solange der gewaltige deutsche
Militarismus nickt zerschmettert ist"

„Daily Expreß"  erklärt : „Die österreichische Note
bringt den wahren Frieden nicht näher . Die vorläufigen
Friedensbedtngungen wurden von den Alliierten immer
wieder mitgeteilt. Es sind dies: Die Zurücknahme der deut¬
schen Truppen aus Belgien und Frankreich, die Aufhebung
der Verträge von Brest-Litowsk und Bukarest, Bürgschaften
für Wiederherstellung und Entschädigung, wie die Anerken¬
nung des Rechtes aller Völker auf Selbstbestimmung. In der
österreichischen Note befindet sich nicht die geringste An¬
deutung, daß die Mittelmächte irgend einer dieser vor¬
läufigen Friedensbedingungen zustimmen werden. Wenn
man die Note ihres Wortgepränges entkleidet, bleibt nichts
als die bloße Einladung zu einer gemeinsamen Konferenz,
auf der Geschäfte abgeschlossen und die Vernichtung des
Militarismus vielleicht abgewendet werden könne. Die das
Schwert zogen, wollen sich vor dem Untergang durch das
Schwert retten. Die Unaufrichtigkeit der Note verrät ihren
Ursprung. Sie ist von Wien datiert , aber sie wurde in Ber¬
lin geschrieben. Ter Friede ist unmöglich, solange Deutsch¬
land das Geschwätz über den Verteidigungskrieg wiederholt
oder bevor es seine Vergehen gegen die Freiheit der
Zivilisation und die Sicherheit Europas nicht zugibt. Jetzt
wünscht eS Verständigung und Freundschaft. Die Völker
Ser Alliierten wollen aber weder Annäherung noch Freund¬
schaft."

„Daily Telegraph"  meint , der Vorschlag sei völlig
absurd und unaufrichtig, und fragt , „warum oieser Augen¬
blick für einen derartigen Appell gewählt worden ist und
woraus er sich gründet. Der wirkliche Zweck ist zweifellos.
Zeit für die Reorganisation ihrer erschütterten Truppen zu
gewinnen. Kein befferer Weg, diese Panse zu erreichen,
märe möglich, als diesen Zankapfel in die Diskussion zu
werfen, Gegensätze zu schaffen und falsche Hoffnungen auf
einen möglichen Frieden zu erwecken. Das ist unterer An¬
sicht nach das wirkliche Ziel dieses österreichischen Angebots."
Das Blatt erSAert dann die Voraussetzungen kür die Ab¬
haltung einer Friedenskonferenz und schreibt: „Wir fordern
zum Beispiel, daß die ganze elsaß-lothringische Frage vom
Standpunkt de? beleidigten und verstümmelten Frankreichs
angetehen wird. Wir können Deutschland als Macht nicht
vertrauen , da seine feierlichsten Verträge durch seine Hand¬
lungen verfälscht werden. Deswegen müsien wir erst ein
reuiges und schuldbewußtes Deutschland vorfinden, bevor
wir hoffen können, den Frieden zu diskutieren."

*

Die Auslastungen der Londoner Blätter entsprechen nur
der Stellungnahme, die in England bisher von der großen
Mehrheit der politischen Kreise bei feder Gelegenheit zum
Ausdruck gebracht worden ist. Eine kleine Minderheit neigt
allerdings zur Anbahnung von Verhandlungen : sie stützt sich
auf die große Masse her Arbeiter, die gern gegen Lloyd
George und seine Kriegshetzer Front machen würde, wenn
das Land auf diese Weise dem Frieden näher zu bringen
wäre. Mit Resolutionen, die nur auf dem Papier stehen,
ist aber gegen öle herrschende Kriegspartei nichts anzufangen.
Das bedenken auch die Arbeiterführer und verzichten lieber
auf die Verwirklichung ihrer Reschlüffe, als zu versuchen,
in der Tat gegen den Strom zn schwimmen. Also mit an¬
deren Worten: Hornberger Schießen'?

*

Die Kuffassunq in Paris.
Genf,  17 . Sept . Mg . Tel ., zb.f

Die Agence Havas  sagt , daß der österreichische
Friebensvorschlag keine 11 eberr ash uu  g in Pariser
politischen Kreisen bervorgerufen habe, wo man in ihm eine
Folge der militärischen Errungenschaften der Alliierten in
den lebten Monaten sieht. Die Lage habe sich in. der Tat
sehr verändert in der letzten Zeit , und dieser Vorschlag sei
weit entfernt von der Rede Kaiser Wilhelms über seine
Anffafsung des preußischen Friedens . Der allgemeiüe Ein¬
druck ist, daß die nene Friedensoffensive unter den jetzigen
Umständen nichts erreichen  wird.

*

Zustimmung der schweizer, presse.
Bern,  17 . Sept . (Wolff-Tel.)

Daß die österreichische Friedensnote sich an die Neu¬
tralen  wendet und nicht einen eigentlichen Friedensvor¬
schlag bedeutet, sondern lediglich eine unverbindliche direkte
Aussprache herbciführen soll, wird von der Berner Presse
als ein besonders günstiges Anzeichen  gewertet , da
nichts anderes bezweckt werbe, als Klarheit zu schaffen.

Das „Berner Jntelligenzblatt"  schreibt , die
Note des Grafen Burian könne wohl als ein Aufruf an die
Vernunft gelten Jeder Unvoreingenommene könne in der
Note einen neuerlichen Beweis der friedlichen Absichten und
versöhnlichen Haltung her Doppelmonarchie erblicken. Die
vorgeschlageneMethode eines direkten Gedankenaustausches
feindlicher wie neutraler Staatsmänner könne, wenn viel¬
leicht auch der erste Versuch scheitern sollte, doch endlich zu
einem Ergebnis führen. Nach der Ansicht des Blattes wäre
es ein Verbrechen an der Menschheit und eine Sünde am
Geiste der Kultur und schlimmer als beides, wenn die Entente
die Anregung des Grafen Burian ablehnen würde. — Der
„Bund"  begrüßt die Note, die sich an Freund und Feind
rlMet und nicht die krieaküLreuben Laaer einander aeaen-

überstellt, sondern zur Menschlichkeit der ganzen Wen
spricht. Der Zeitpunkt sei gut gewählt,  weil auf dem
Kriegsschauplatz das militärische Gleichgewicht  nach
den Erfolgen der Entente hergestellt sei. Keiner der beiden
Teile laufe Gefahr, sich etwas zu vergeben, wenn er in Be¬
sprechungen eintrete. Aus dem vorgeschlagenen Gedanken¬
austausch hätte sich zu ergeben, ob endlich die Friedensver¬
handlungen eingeleitet werden können. Daß Oesterreich im
Einverständnis mit den Verbündeten handle, insbesondere
mit Deutschland, sei selbstverständlich, daß es aber allein vor-
gegangen sei, werde der Anregung förderlich sein. — DaS
„Berner Tagblatt"  fragt sich, ob die Alliierten auch
diese Anregung ablehnen werden. So groß auch die Gefahr
sei, so sollte man es doch kaum für möglich halten, daß eine
sich ihrer Verantwortung gegenüber Gegenwart und Zu¬
kunft bewußte Regierung irgend eine Gelegenheit, sich über
die Möglichkeiten einer Beendigung des Krieges aus-
zusprechen, einfach von der Hand weise, wären diese Mög¬
lichkeiten auch noch so schwach. Der Artikel schließt: „Wie
auch immer die Alliierten sich zur Anregung des Grafen
Burian stellen werden, bas Wort ist gesprochen, sein Klang
bleibt der Menschheit im Ohre. Graf Burian hat den Stein
ins Rollen gebracht, der, mit Lawinengcwalt immer mehr
anschwellenö, die Jusguaboutisten begraben wird, sofern
Vernunft und Menschlichkeit nicht ein leerer Wortschwall
werden sollen."

*

Graf Burian hofft aus die Unterstützung
-es Papstes.

Wien.  17 . Sept . (Wolff-Tels
Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten Graf

Burian  hat an den apostolischen NuntiiG , Monsignore
Balfre di  B o n z o, am 14. September eine Note gerichtet,
welche in deutscher Uebersetzung lautet:

„Nach vier Jahren eines unerhörten Ringens und unge¬
heurer Opfer hat der Kampf, der Europa verheert, noch
keine Ent 'chcidnng zu bringen vermocht. Die k. und k. Re¬
gierung bat, von dem Geiste der Versöhnlichkeitgeleitet, der
schon in ihrer Note vom 12. Dezember 1916 znm Ausdruck
kam, beschlossen, an alle kriegführenden Staaten heranzu¬
treten und sie einzulaben, durch einen vertraulichen unver¬
bindlichen Gedankenaustausch einem für alle Teile ehren¬
vollen Frieden die Weg« zu ebnen. Hierbei gedenkt die k.
und k. Regierung voll Dankbarkeit des ergreifenden
Appells,  den Seine Heiligkeit der Papst  im verflossenen
Jahre an alle Kriegführenden mit der Mahnung richtete,
eine Verständigung zu suchen und wieder in brüderlicher
Eintracht zu letzen. In der sicheren Ueberzeugung, der hei¬
lige Vater ersehne es auch heute noch, .daß die leidende
Menschheit bald wieder der Segnungen des Friedens teil¬
haftig werde, hoffen wir zuversichtlich, daß er unseren Schritt
mit Sympathie hegleiten und mit seinem auf der Erde an¬
erkannten moralischen Einfluß unter  st ützen
werde. Von diesem Gedanken geleitet bitte ich Eure Exzel¬
lenz, den beiliegenden Text der Note Sr . Heiligkeit unter,
breiten zu wollen."

Einheitliche Note an alle Neutralen und
ttrieaführenöen.

Wien,  17 . Sept . (Eig. Tel., zb.s
Die Note Burlans  ist den akkreditierten Vertretern

der neutralen Mächte,  welche die Vertretung der
feindlichen Staaten übernommen haben, sowie den Ver¬
tretern der verbündeten  Mächte am Sonntag Nachmit¬
tag 5 Uhr überreicht worden. Sämtliche Regierungen haben
gleichlautende Noten erhalten , und zwar in französischem
Texte. Nur die Note, die dem Nuntius des Papstes über¬
reicht wurde, hat einen etwas anderen Wortlaut und er¬
wähnt zugleich die Bemühungen des Papstes um Leu
Frieden. _

Tagesbericht der Mnmalstaber.
Berlin, 17. Sept. lAmtlich).

Im Sperrgebiet »m England wurden von unsere» U»
Booten 70 00 Brnttoregistertonnenversenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Amtlicher bulgarischer Tagesbericht.
Sofia.  16. Sept . (Wolff-Tel .)

Generalstabsbericht vom 15. Sept.
Mazedonische Front.  Feindliche Bataillon«

griffen an mehreren Punkten «nsere Stellnngen südlich von
Gradcfchnitza  an . nmrden aber mit beträchtliche« Ver¬
lusten znrückgewiesen.  Eine Anzahl von französischen
Gefangenen blieb in unserer Hand.

Weiter östlich griffe,, nach heftiger Artillerievorbereitung
französische und serbische Divisionen heute früh unsere Stel¬
lungen bei Sokol Dobropolie »nd Vetren  i an. Nach
einem hartnäckigen Ringen gelang es ihnen, diese Punkte zn
besetzen, wobei sie schwere Vcrlnste erlitten. Um unseren
Truppen unnötige Opfer zn ersparen, nahmen wir unsere
Einheiten in diesem Abschnitt in neue Stellungen
weiter nördlich  zurück.

Südlich von Hnma hält das Artilleriefeuer heftig ans
beide« Seiten an.



Wiesbadener Zeitung Dienstag , 17 . September 1918
800 Mark, ein dunkelblaues Cheviotkostüm im Werte von
1000 Mark, ein s-chwarzer Tuchrock zu 300 Mark , eine Bluie
aus Seidenchiffon, dunkelblau und Modefarben, zu 120 M.,
eine seidene, goldgelbe Trikotbluse zu 80 Mark und ein
seidener Nnterrock, blauschwarz schillernd, zu 80 Mark. Nach¬
richten, die zur Wiedererlangung beitragen können, werden
auf Zimmer 8 der Polizeidirektion erbeten.

Stirudesamtsnachrichten am 17. September. Sterbe-
fälle:  Am 18. September: Heinrich Martin , Kaufmann,
81 Jahre : Frau Elise Görg Witwe geb. Pflug , 68 Jahre:
am 16. September: Lydia Johann , 1 Jahr : Frau Viktorine
Conrady geb. Gernhäuser, 60 Jahre.

tturhaus , Th»ater, vereine , vortrFae , ufw.
Botanischer Ausflug.  Morgen veranstalten die

Mitglieder der botanischen Abteilung des „Naffauischrn Ver¬
eins für Naturkunde" einen Ausflug in die Umgebung von
Eppstein. Die Abfahrt erfolgt mit dem Zu« 1.10 Uhr nach
Aurinaen -Medenbach, wo die Wanderung beginnt. Gäste
sind willkommen.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Erkannte Leiche. Die Polizeiverwaltung in Rübesheim
hat die Persönlichkeit der dort gelandeten männlichen Leiche
bereits am Tage der Landung fcstgestellt. Es handelt stch um
die Leiche des aus Biebrich  stammenden Otto Walk.

Dotzheim.
Auszeichnung Das Verdienstkreuz für Kriegshilfe er¬

hielt Georg Hollings Haus,  Geschäftsführer und Teil¬
haber der Firma Karl Bender I hier. ^

. Prügel statt Oel. In einer der letzten Nächte versuchten
drei junge Burschen, darunter einer von hier, auf billige
Weise zp Oel zu kommen. Sie hatten früher in der Fauth-
schen Oelmühle gearbeitet und wußten daher Bescheid. Das
beim Füllen der Kanne entstehende Geräusch wurde jedoch
zum Verräter , so daß es Arbeitern gelang, zwei von ihnep
zu erwischen. Statt Oel erhielten diese nun eine gehörige
Tracht Prügel und wurden außerdem noch zur Anzeige ge¬
bracht.

Ei» sehr anerkennenswertes Verbot erläßt die hiesige
Bürgermeisterei. Sie verbietet  nämlich Kindern
unter 14 Jahren  das Verbringen und Abholen der
Ziegen nach der hiesigen, stch jetzt im Hause Biebricherstratze
Nr . 14 befindlichen Gemeinde-Zuchtböckstation.

Aus Halfan und Rachbargebreten.
T. Vom Mittelrhein , 15. Sept . Sechs Leichen von

den bei E n g e r s bei dem Fährenunglück  im Rhein
ertrunkenen Leuten wurden bis jetzt gelandet. Die Leiche
des sechsjährigen Theodor Schäfer fehlt noch. — Die Leiche
eines 15 Jahre alten Jungen wurde bei Weißenthurm km
Rhein gelandet. Es wird stch wahrscheinlich um den bei
St . Sebastian ertrunkenen jungen Menschen aus Koblenz
handeln.

O Lorch. 17. Sept . Auszeichnung.  Dem Post¬
sekretär Karl Dahlen  wurde das Beröienstkreuz für
Kriegshilie verliehen.

dP Battenberg , 15. Sept . Todesfall.  Im Alter
von 58 Jahren starb der über die Grenzen des Amtsbezirks
bekannte Tierarzt Dr . Ilse.  Der Verstorbene ist Hier über
25, Jahre beruflich und gemeinnützig tätig gewesen.

O Allendors (Eder), 16. Sept. Auszeichnungen.
Das Verökenstkreuz für Kriegsbilfe ist dem hiesigen Lehrer
W. Becker und dem Hegemeister N e u h ö f e r auf Forst-
Haus Osterfeld bei Allendorf verliehen worden.

e. Kreuznach, 16. Sept . Das Ende eines Profit¬
gierigen . Ein reicher Weingutsbesitzer  hatte im
vorigen Jahre fast alle seine Weinberge  und liegenden
Weine  zu den damaligen Preisen verkauft.  Nun sind
dieses Jabr die Preise für Weingüter und die Weine enorm
in die Höhe gegangen. Daß er an diesem Profit un¬
beteiligt  war , ging ihm so zu Herzen, daß er lebens¬
müde  wurde . Er hat stch nun erhängt.

rt . Sprendlingen , 16. Sept . Vom Blitz erschlagen.
In der benachbarten Gemarkung St . Johann wurden bei
einem der letzten Gewitter z w e i R u ss e n, die unter einem
Baum Schutz gesucht hatten, vom Blitz getrosfen und
getötet.

15. September, als ein Personenzug vor dem Einiahrrsignak
halten mußte, drei Fahrgäste eigenmächtig aus ihrem Ab:eil.
Im gleichen Augenblick brauste ein Schnellzug vorüber und
erfaßte die Leute. Eine Person wurde sofort getötet,
eine schwer und die dritte leicht verletzt.

Eisenbahnzusammenstoß in Niederösterreich. Aus
Wien,  16 . Sept ., wird gemeldet: Auf der Strecke der
Franz Josefsbahn wurde gestern Nachmittag ein von Gmünd
kommender Personenzug beim Ausfahren aus der Station
Eggenburg von einem in der Station rangierenden Güter¬
zug gestreift. Drei vollbesetzte Wagen  wurden voll¬
ständig zertrümmert.  Eine Person wurde getötet und
dreizehn Personen wurden schwer verletzt.

vo!k§umt§chaft.
XX Weinversteigernng in Oppenheim. Die Ver¬

einigung Oppenheimer  W e i n g u ts  b e s i tze r
brachte 60 Halbstück 1917:r Oppenheimer und Dienbsimer
Naturweine zum Ausgebot. Für 40 Halbstück Dienheimer
wurden 5900—10 150 Mark , für 20 Halbstück Oppenheimer
6560—11620 Mark erlöst. Durchschnittlich brachte das Halb¬
stück 7660 Mark. Der gesamte Erlös stellte sich auf 459 550
Mark ohne Fäster._
VMrberW her WMMenMile
VoraussichtlicheWitterung für Mittwoch. 18. September:

Wolkig bis trübe, vielenorts Regenfälle, vereinzelt auch i»
Gewitterbegleitung. Temperatur wenig geändert.
Wasserstan-d. Caub 2.81,  Weilbnrg 1.90 Meter.

Waflerstände am 18. September. Hüningen —j  Kehl 3.36,
Mannheim 4.70, Mainz 1.74, Bingen 2.62, Rheingau 3.17,
Koblenz 2.96, Köln 2.68, Konstanz 3.76.

Schristleitung: Bernhard Grothui.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B Grothul;
sür Kunst, Wissenschaft, Untcrhaltungs- und oolkswtrtschastichen Teil:
B. E. E i f e n 6 e r g e t ; sür Stadt , und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel, ' für dte Anzeigen: t. B. I . Batzler:  sämtlich t»

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener VerlagS - Aust alt G m. S. H.

♦ ♦
Kurhaus Wiesbaden . ♦

❖
♦
*♦«❖■>
♦❖<•❖♦
:❖
*❖
♦
*

❖
❖❖•>

Freitag , den 20 . September 1918,
abends 7i/2 Uhr im grossen Saale:

*i
♦

Grosses Sonderkonzert|
Leitung; Carl Sehuricht . +

Solisten: Hans Bottermund (Violoncello),
Dr . Rolf Llgnlez (Bass-Bariton). *

Orchester: Verstärktes städtisches Kurorchester. ♦
J . Brahms : Symphonie Nr. 3 in F-dur ; W. A. Mozart : <•
Arie „Bald muss ich dich verlassen “; A. Dvoräk : Konzert J
in D-dur für Violoncelli mit Orchester ; R. Strauss und %

H. Wolf : Lieder mit Klavierbegleitung , ❖
Eintrittspreise : 6, 5, 4, 3, 2 Mark.

♦♦
527] Städtische Kurverwaltung . ♦

Versicherung gegen Sachschaden und Körper¬
verletzung durch

Klieger- Angriffe
vermittelt [*1527

Wilh . Fischer, Versicherungs-Büro,
Adelheidfitratze 52. Telephon 1938.

Elektr.Kochiöfpe,
Platten,Herde,Bügeleisen.Haartrockner
C ’ImmIU  Luisenstrasse 44
■ neben Hesideszt '-rater
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lintH  politische Nachrichten.
Prinz Friedrich Karl von Hessen.

Um Prinz Friedrich Karl Unterricht im Finni¬
schen  zu erieilen, reist, wie aus Helsingfors, 16. Sept ., ge¬
meldet wird, der Dozent Dr . Holms nach Deutschland ab.
Sein Aufenthalt wird auf vier bis sechs Wochen berechnet.

BesprechungenDr . Solss in Sofia.
Tie Bulgarische Telegraphenagentur meldet aus Sofia

vom 16. September : Staatssekretär Dr , Solf hatte gestern
eine lange Unterredung mit dem Ministerpräsidenten Mals-
uoff. Heute besuchte Solf den Ministerpräsidenten von
neuem, darauf den Finanzminister Linptscheff, Nachmittags
wird der Staatssekretär im Schloß empfangen werden,
Besprechung der Lage in der nationalliberalen Fraktion.

Entgegen der ursprünglichen Vereinbarung des inter¬
fraktionellen Ausschusses, schreibt die „Voss, Ztg.", tritt der
H a u p t a u s schu ß des Reichstages  erst am 24. Sep¬
tember zusammen. Inzwischen werden die Besprechun¬
gen der MehrheitsParteien  untereinander , der
einzelnen Parteien , der Parteien mit der Regierung weiter
gehen, obgleich der interfraktionelle Ausschuß zunächst seine
Beratungen als abgeschlossen bezeichnet hat. Besondere Be¬
deutung mißt man in politischen Kreisen ferner einer Be¬
sprechung bei, die der Führer der Nationalliberaleu,
Stresemann,  gestern nachmittag mit dem Zentrums¬
führer Gröber  gehabt hat.

Die nationalliberale Fraktion  tritt heute vor¬
mittag zu einer Besprechung der Lage zusammen und es
liegt nahe, anzunehmen, daß die Konferenzen ihrer Führer
die Grundlage der Beratung bilden werden. Heute nach¬
mittag versammelt stch auch der aeschäftsfübrenöe Ausschuß
der nationalliberaleu Partei . Diese nationalliberaleu Be¬
sprechungen werden sichu. a, mit der Frage befassen, ob eine
Beteiligung der Fraktion an den interfraktionellen Mehr¬
heitsberatungen erstrebt werden soll,

Gelöbnis des Ehriftliche« Metallarbeiterverbandes.
Die Duisburg tagende achte Generalversammlung des

Christlichen Metallarbeiterverbaudes Deutschlands beschloß,
folgendes Telegramm an den Kaiser zu stnden:

„Die in Duisburg in der Tonhalle tagende General¬
versammlung des Christlichen Metallarbeiterverbandes
Deutschlandŝ , der an 100 000 Mitglieder umfaßt, sendet
Eurer Majestät ehrerbietigsten Dank für die landesväter¬
lichen Worte, die Eure Maiestät von den Kruppschen Werken
.ans an die gesamte deutsche Arbeiterichaft gerichtet haben,
die in unser aller Herzen wärmsten Widerhall finden. Die
christliche nationale Arbeiterschaft gelobt Eurer Majestät un¬
verbrüchliche Treue und weist den Versuch der Feinde,
zwischen dem deutschen Volke und seinem Kaiser Mißtrauen
zu stiften,, mit Verachtung und Empörung zurück. Wir
wollen durch restlose Pflichterfüllung hart wie Stahl in der
Front wie in der Heimat helfen, den Bernichtungswillen der
Feinde zu brechen und dem deutschen Vaterlande eine neue,
glückliche Zukunft zu sichern."

Stadtnachrr̂ ên.
Wiesbaden, 17. September.

Flieoerakarm in Wiesbaden "n ^ M inr.
Bombenabwürfe über Oppenheim und

Gan - Odernheim.
Amtlich wird uns am 17. September mitgeteilt : Die

Stadt M a i wurde am 16. September nachmittags und
in der NaehMlim 17, September wegen drohender Flieger-
gefahr alarmiert.  Während Mainz selbst nicht ange¬
griffen  wurde , verursachten die feindlichen Flieger heute
»acht in Oppenheim und Gan - Odernheim durch
Bombenabwürfe  nnerheblichen Schaden. Personen
find nicht verletzt worden.

Auch in Wiesbaden  fanden in diese« Zeiten Alarme
statt

Am Abend des 16. September, um 8’A Uhr fand ein er¬
neuter feindlicher Fliegerangriff auf Frankfurt
statt. Die Alarmierung erfolgte rechtzeitig. Die abgewor¬
fenen Bomben richteten Sachschaden an.

*

Die Alarmsignale die neuerdings hier in Anwendung
kommen, haben sich bis jetzt ganz gut bewährt. Nur sind sie
vielleicht etwas zu viel des Guten, Auch gestern abend hat
stch gezeigt, daß ein dreimaliges Heulen  der Sirene
gerade genügen würbe,  um den Schluß der Gefahr
anzukündigen. Auch das Glockenläuten könnte in Wegfall
kommen, da es beim Erklingen der Dampfsirenen doch nicht
mehr zu hören ist, - *

Fliegerangriffe aus Karlsruhe und Kaiserslautern.
Karlsruhe,  16 , Sept,

Amtlich wirst gemeldet: Bergangene Nacht wurde Karls¬
ruhe von einer Anzahl feindlicher Flugzeuge  in
mehreren Wellen angegriffen. Die abgeworfenen Bomben
fielen bis auf eine auf freies Feld, Eine Person wurde
schwer, drei wurden leicht verletzt.  Der entstandene Sach¬
schaden ist belanglos.

Ein in der Nacht vom 14. Sevtember, zwischen 10 und
11 Uhr abends, unternommener Anariff eines feindlichen
Flugzeuges ayf die offene Stadt Kaiserslautern,
bei dem mehrere Bomben abgeworfen wurden, hat einigen
Gebändeschaden verursacht. Leider wurden zwei Personen
getötet,  eine Person schwer und drei leicht verletzt. Außer¬
dem wurden in der näheren und weiteren Umgebung von
Kaiserslautern Bomben abaeworfen, die teils , ohne Schaden
zu verursachen, auf freies Feld fielen, teils aeringen Sach¬
schaden in einigen Ortschaften anrichtê en, Leider wurden
eine Person getötet  und mehrere verletzt,

Nachtschiehe« im Rabengrnnd. Das für morgen, 18. Sep¬
tember, vorgesehene Nachtschießen findet erst am 26. Septem¬
ber statt.

Als vermißt gemeldet wird der in Biebrich in der Wald¬
straße Nr . 62 wohnhafte Friseurlehrlina Ernst Schöne,
geboren am 12. Oktober 1903 zu Wiesbaden.  Bei seinem
Weggang war er bekleidet mit einer grauen Sommerjacke,
brauner Manchesterhose, schwarze» Lederichnürschuhen,
schwarzen wollenen Strümpfen und schwarzem rundem Filz-
Hut. Er trug einen Gummistehkragen mit roter Knoten-
krawatte. Wer Angaben über den Verbleib deS Vermißten
machen kann, wird um Mitteilung gebeten an die Polizei-
verwaltnng in Wiesbaden oder Biebrich.

Frecher Diebstahl. Am letzten Samstag wurde einem
Dienstmann vor dem Hause Bismarckring 32 ein Koffer ge¬
stohlen, besten Inhalt aus Damenwäsche und Damen¬
kleidern, Schuhen, Schmucksachen, einem Gummimantel und
einem Photographieapparat sKodakl bestand. Für die
Wiedererlangung ist eine Belohnung von 300 Mk. ausgesetzt
worden. Mitteilungen sind auf Zimmer 4» der Polizei¬
direktion zu erstatten. *

Ei« grober Kleiderdiebstahl wurde in einem hiesigen
Hotel serSA . Vestnhke» wurde eine Pe -̂furla im Werte von

Gericht und Rechtsprechung.
Das Todesurteil gegen Renno bestätigt.

rz. Leipzig, 15. Sept . Mit dem Raubmordprozeß Renno
hatte stch gestern das Reichsgerjcht  zu beschäftigen. Es
handelte stch um das Urteil des Schwurgerichts Wiesba¬
den  vom 27. Juni , durch welches der Taglöhner Ludwig
Renno  wegen Mordes und schweren Raubes zum Tode
verurteilt  worden ist, weil er in der Nacht zum 31.
März 1918 zu Höchst den Heizer Bernhard Fuchs mit einem
Hammer erschlagen  und einer Geldtasche mit Inhalt
beraubt hat. In seiner Revision  rügte der Angeklagte,
daß der als Sachverständige und Zeuge vernommene Prof.
Dr , Popp sich dahin ausgesprochen hat, daß nicht Totschlag,
sondern Mord vorliege: in dieser Aeußerung habe eine un¬
zulässige Beeinflussung der Geschworenen gelten , welche
selbst hätten entscheiden müssen, ob Mord oder Totschlag an¬
zunehmen sei. Der Angeklagte machte dann in seiner Recht¬
fertigungsschrift weiter geltend, er habe nur die Absicht ge¬
habt, dem Fuchs sein Geld zu stehlen. Fuchs sei dann nn-
erwarteterweise aufgewacht und er, der Angeklagte, habe ihn
dann ohne Ueberlegung  mit dem daliegenden Hammer
erschlagen. Da ein prozessualer Verstoß nicht vorlag und
der Geschworenenspruch der Revision nicht zugänglich ist, so
verwarf  ön^ Reichsgericht die Revision als unbegründet.

Fc. ,,Mei Säuche hat nett gefresie, deshalb Hab' ichs ab-
gestoche und n o t ge schl a cht e t", mit dieser Entschuldigung,
die jetzt allgemein bei den Schwarzschlächtern gang und gäbe
ist, suchte der Hausdiener Walter B. am Montag vor dem
Wiesbadener Schöffengericht eine Geheimschlachtung zu ent¬
schuldigen. Die Schöffen ließen dies nicht gelten, setzten ihm
aber den Strafbefehl von 200 auf 100 Mark herab, — Da
sie Suppenwürfel , ein Gegenstand des täglichen Bedarfs , die
noch obendrein zur Täuschung geeignet waren , mit einem
sehr hohen Gewinn verkauft hatte, nahm das Schöffengericht
die Händlerin Marie H. in eine Geldstrafe von 50 Mark.

Sport.
Fußball Am Sonntag verlor die Spielvereini¬

gung Wiesbaden  gegen den Futzballverein Biebrich
1902 mit der hohen Torzahl von 11:0 Toren.

' vermischtes.
Den Leichtsinn schwer gebüßt. Ans Würzburg  wird

gemeldet: Vor der Statur» Don»  Ue «en in - ex Nacht-mu

gtrlegbatt  AMHWm
kauft jeder am besten in der Fabrik.
-- ------ Verschiedene Größen . ------------ <521

Holzwerk Baumbach, Westerwald.

Sciinenberg — Bekanntmachung,
Betrifft: Ablieferung von Obst.

Gemäß Verfügung der Aufsichtsbehörde wird darauf hinge¬
wiesen, daß auf Grund der erfolgten Beschlagnahmenunmehr
die Ablieferung aller verfügbaren Lbstmengen an die Aufkäufer
öurchgeführt werden muß. Zur Herstellung der notwendigen
Mengen an Marmelade ist die Eriasinng aller verfügbaren Obst¬
mengen unbedingt erforderlich. Die Verhältnisie zwingen dazu,
den eigenen Bedarf der Erzeuger an de» beschlagnahmten Obst¬
arten fAepfel, Birnen, Zwetschen nnd Pslaumen) auf einen
Zentner je Kopf der Familienangehörigen des Erzeugers zu be¬
schränken. Alles darüber hinaus geerntete Obst ist unverzüglich
an den Aufkäufer abzulieirrn. Zuwiderhandlungen müsie» be¬
straft werden. Zum Aufkäuser für sten Gemeindebezrrk Sonnen¬
berg ist bestellt: Herr Maurer Wilhelm Karl Zerbe  in
R a mb a ch.

Sonnenüerg. den 16. September 1918.
Sonnenberg. - Bekanntmachung.
Betrifft: Beförderung von Obst.

Zur Beförderung von Obst ans der hiesigen Gemarkung muß
vorher die Genehmigung bei dem Königlichen LandratSamt zu
Wiesbaden oder bei der tzksichäffsabteilungder Bezirksstelle für
Obst und Gemüse zu Frankfurt an, Main, Gallnsanlaae 2 ern-
geholt werden. Erft nach Vorlegung der Ausfuhrgenehmigung
kann der Beiörderuugsicheiu auf dem hiesigen Bürgermeisteramt,
Zimmer Nr. 3 ausgestellt werden. Zuwiderhaudlunoeu werden
bestraft.

Sonnenberg, dem 16. September 1918, (tat
Der Bürgermeister. Buckelt.
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